
Am 19. Mai 1935 - vor 80 Jahren - wurden Gemeinde-
saal und Büro feierlich eingeweiht. Vorangegangen war
eine langwierige und mühsame Planungs- und Bauzeit,
hatte der Initiator, Pastor Gustav Böhmke doch Gegner
in der Kirche und in Trittau. 
Böhmke  schreibt  in  seinen
Erinnerungen:  1933  wurde
das alte Pastorat in der Post-
strasse verkauft. Es war wohl
sehr  stattlich  und  geräumig
und hatte  einen 83 ar  gros-
sen,  herrlichen,  parkartigen
Garten  und  eine  grosse
Scheune.  Aber  für  einen
Pastor,  der  ein  solches
Gewese  bewohnen  musste,
war  es  je  länger,  je  mehr
eine grosse Last. …. Landes-
bischof Paulsen, ….. stimmte
unseren  Plänen  lebhaft  zu.
So verkauften wir das Grund-
stück  an  die  politische
Gemeinde.  Diese  erhielt  anstelle  ihres  bisherigen
allzubeengten Gemeindehauses jetzt ein sehr geeigne-
tes Rathaus [das heutige Bürgerhaus], mit Zimmern für
die  Amts-  und  Gemeindeverwaltung,  mit  Räumen für
die NSDAP und Dienstwohnungen. Die Scheune wurde
als Parteihaus und Jugendherberge eingerichtet (Horst-
Wessel-Haus) [heute VHS und Amt]. Wir erwarben ein
bequemes Acht-Zimmer-Haus neben der Kirche als Pa-
storat  [Kirchenstraße  17b,  das  die  Kirchengemeinde
jetzt  auch  80  Jahre  eignet].  Dieses  Haus  kostete
11.000  RM.  Wir  hatten  erhalten  20.000  RM.  Für  die
unterschiedlichen  9.000  RM,  einen  Zuschuss  des
Landeskirchenamtes  und  einen  Betrag,  den  wir  als
Selbstanleihe  aufbrachten,  bauten  wir  für  23.000 RM
ein Gemeindehaus an der Kirche. 

Bei  diesem  Bau
arbeiteten  mit  in
hervorragender
Weise:  als  Archi-
tekt  Konsistorial-
baumeister  Hans
Schnittger  (nach
dessen  Tod  sein
Sohn  Otto
Schnittger  den
Bau  vollendete),

als Maurermeister Johannes Sparr (ein rechtschaffener
Mann und tüchtiger Meister, ein Freund der Kirche und,
ich  möchte  sagen,  auch  mein  Freund,  dessen  plötz-
lichen,  frühen Tod ich bedauerte),  als  Zimmermeister
August Kuhlmann, der den Richtspruch sprach und ein
selbstverfasstes,  schwungvolles  Gedicht  hoch  vom
Dachstuhl  herunter  vortrug,  als  Dachdecker  August
Lewels  und  noch  einige  andere  Handwerker.  Die
„anderen  Handwerker“  waren  Aug.Hinsch,  Trittau,
Dachklempner,  F.Dabelstein,  Lütjensee,  Tischler,  G.
Thiede,  Trittau, Maler,  H.Benthien,  Elektriker,  H.Wulff,
Ahrensburg, Heizungs, H.Hünne, Kiel, Schlosser, Frau
Hack, Annähen der Vorhänge; die Richtfeier besorgte
R.Heymann, Trittau.

Neben  dem Gemeindesaal gab es jetzt  ein Büro mit
„Amtszimmer“  und  „Kassenzimmer“  (geplant  mit  je
eigenem  Zugang),  Tresor  und  Nebenraum.  Hierzu
Böhmke:  Hatte der Pastor bisher ausser seiner geist-
lichen Tätigkeit  in der riesig ausgedehnten, seelenrei-
chen  Gemeinde  (5300  Seelen  in  13  Ortschaften...  )
auch noch die umfangreiche Verwaltungs- und Schreib-
arbeit erledigen müssen, so konnte jetzt in das schöne,
neue  Kirchenbüro  Frau  Ingeborg  Kalle  als  erste  Kir-
chenbuchführerin und Kassenverwalterin einziehn. 

Die Raumaufteilung wurde 1967 verändert: Die beiden
Zimmer wurden zu einem Büroraum vereinigt, der Saal
wurde  um  zwei  Fensterachsen  verkürzt  zugunsten
eines Besprechungszimmers und eines Vorraums, die
Trennwand zum Saal wurde als Schrankwand ausge-
staltet;  Zeichen  der  Zunahme  des  Verwaltungsauf-
wandes und der adäquaten Ausstattung.

Nachdem  in  der  Kirche  1949
der neue Altar aufgestellt wor-
den war, wurde das Altarkreuz
von 1911 im Saal aufgerichtet. 

Die Glasbilder erläutert Böhmke so: Einen besonderen
Schmuck erhielt  der  Gemeindesaal  durch  fünf  Kunst-
glasfenster, die Christel Kuball in Hamburg uns lieferte
[Der Glaskünstler Kuball, 1876  Hamburg -  1950 Ham-
burg,  hat  mehrere  Kirchen  mit  Glasbildfenstern
ausgestattet,  u.a.  die Bugenhagenkirche in Barmbek].
Das schönste ist dem Andenken von Frau Marie Herkt
gewidmet.  Diese  innerlich  vornehme,  hervorragende

Frau,  die,  in  Würzburg  katholisch  grossgeworden,  in
Trittau  als  Gattin  des  Sanitätsrates  Dr.  Alfred  Herkt
[praktizierte  bis  1938]  im  Herzen  mehr  und  mehr
evangelisch wurde und endlich auch zu meiner Zeit zu
unserer  Kirche  übertrat,  hat  sich  in  Trittau  und  im
Kreise Stormarn grosse Verdienste um die Arbeit des
Roten  Kreuzes  („Vaterländischer  Frauenverein“)
erworben.  Ihre  Verdienste  wurden  auch  nach  der
Machtübernahme durch die NSDAP ausdrücklich aner-
kannt. Nach ihrem Ausscheiden im Jahre 1934 stifteten
ihre Freunde dieses Fenster. Nach meinem Vorschlag
gab Kuball dem Fenster die gegenwärtige Gestalt.

Die  Bilder  in  diesem  Fen-
ster zeigen das Rote Kreuz
mit  dem  Spruch  Gal.6,2
(Einer  trage  des  Andern
Last  -  so  werdet  Ihr  das
Gesetz Christi erfüllen) und
die  Werke  der  Barmher-
zigkeit:  Hungrige  speisen,
Dürftige kleiden, Kinder he-
gen, Kranke pflegen. Dazu
steht in der unteren rechten
Ecke der Text:  Frau Marie
Herkt  in  Anerkenung  ihrer
segensreichen  Arbeit  aus
Dankbarkeit  von  treuen
Freunden.  Das  Ensemble
von  vier  Glasbildern  mit

dezidiert  christlicher  Aussage  zur  Würdigung  der
gerade  zurückgetretenen  Leiterin  des  Trittauer  Vater-
ländischen Vereins wurde von etwa 20 Stiftern ermög-
licht. Das Fenster führte zu
einer  sich  über  ein  Jahr
hinziehenden  Kontroverse
mit  dem  lokalen  Roten
Kreuz,  dem  Landrat  und
der Vorsitzenden des DRK
Schleswig-Holstein,  die
alle  die  Entfernung  des
Roten Kreuzes verlangten,
weil  es  ein  geschütztes
Zeichen sei,  das in einem Kirchengemeindesaal  nicht
geführt werden dürfe, weil dieser keine Einrichtung des
DRK sei;  die  Absicht  der  Ehrung  für  eine  bestimmte
Person wurde teils abgelehnt, teils anerkannt. Wie der
Streit  weiterging,  ist  unbekannt,  das  Zeichen  ist  im
unveränderten  Fenster  noch  vorhanden.  Frau  Herkt
starb Anfang 1939 im Alter von 68 Jahren.

Altarkreuz von 1911
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Das Fenster für Frau Herkt zeigt  die typische Gestal-
tung der Fenster. Die Bilder können zu den Öffnungs-
zeiten  des  Büros  besichtgt  werden,  soweit  der  Saal
nicht durch Gruppen besetzt ist.

Böhmke schreibt weiter: Die anderen Fenster enthalten
bunte Scheiben, die den Namen ihrer Stifter, darunter
auch die am Bau Beteiligten, tragen. Etwas Besonderes
ist  die  Scheibe,  die  erzählt,  dass  vier  Träger  des
Namens  Harten,  Urgrossvater,  Grossvater,  Vater  und
Sohn, in Trittau Kirchendiener waren beziehungsweise
sind.  Pastor  Jessen ist  mit  dem Altaranbau verewigt,
den er, der Kenner der Geschichte, 1911 anstelle des
1811 abgerissenenen aufbauen liess.  Um diesen An-
bau  musste  er  allerlei  Anfeindung  ertragen.  In  der
Scheibe  Schnittgers ist  die  Kirche in Pahlen (Norder-
dithmarschen)  verewigt,  die  Schnittger  erbaut  hat.
Unter dem Bilde der Lutherrose steht an einem Fenster
auch mein Name und der meiner Frau. Das Gemein-
dehaus  und  der  Gemeindesaal  bleiben  uns  immer
unvergessen  als  ein  Werk,  an  das  wir  viel  Liebe
gewandt,  und  das  auch  von  den  Schmerzen  weiss,
unter  denen es wurde (von den Trittauer Stellen aus
nur gegen Widerstände und Gehässigkeiten).  Als  ein
Zeuge  unserer  Arbeit,  unserer  Freude  und  unserer
Schmerzen gehört der Bau immer zu uns und unseren
Herzen,  und wir  zu  ihm. Darum – und weil  wir  auch
einen  grösseren  Kostenbeitrag  zur  Ausschmückung
des Gemeindesaales leisteten.- liessen wir für uns die
Lutherrose  anbringen,  und  daneben,  zur  Ehrung  des
Handwerks,  und insbesondere des uralten Schmiede-
handwerks (aus dem ich selbst auch herkomme  [sein
Vater  war  selbständiger Schmiedemeister  in  Albers-
dorf]),  das Bild  der  Schmiede mit  den Schlussworten
aus dem 90. Psalm*.

Dass einzelne Bürger die Bilder stifteten, kann man als
Demonstration der Zugehörigkeit zur Kirche im traditi-
onellen,  so  auch  von  Böhmke  verstandenen,  Sinn
sehen. Widerstände gegen das ganze Projekt gründe-
ten auf Vermutungen, die Kommune habe sich bei dem
Grundstücksgeschäft übervorteilen lassen.

Böhmkes  Text  läßt  die  ihn  belastende  Atmosphäre
erkennen, hatte er doch einen schweren Stand sowohl

*
Und der HERR, unser Gott, sei uns freundlich und fördere das

Werk unsrer Hände bei uns; ja, das Werk unsrer Hände wolle 
er fördern! 

bei seinen deutschchristlichen Oberen als auch bei der
Obrigkeit  und  den  Parteiorganisationen.  Er  war  aber
auch wohl  zu Kompromissen nur wenig bereit. 

Pastor  Böhmke  ging
Ende  1939 nach Klein-
Wesenberg,  wo  er  bis
1950 wirkte.

Weiteres finden Sie im Internet unter 

www.kirche-trittau.de.
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